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Aclular-Albit von Sulzbach. 

Die rcgclmässige Verwachsung· von Krystallen verschiedener Feld­
spatharten ist, wie bekannt, schon vielfach beobachtet worden. Die ge­
wöhnlichste Erscheinung ist jene, dass an den Säulenflächen eines 
grösseren Orthoklaskrystalles kleine Krystalle von Albit in paralleler 
Stellung angefügt sind (Baveno, Hirschberg·, Elba). Häufig ist auch der 
umgekehrte Fall, in welchem Periklinkrystalle (Schmirn, Pfitsch) oder 
Albitkrystalle (Maderanerthal, Dauphinee, Zöptau) mit Adular besetzt 
vorkommen. 

Die letztere Erscheinung bietet auch der weisse Feldspath, welcher 
in der letzten Zeit zugleich mit den prächtigen Epidot- und Apatit­
krystallen im unteren Sulzbachthale gefunden wurden. Dieser Feldspath 
bildet häufig· schöne Drusen, welche theils von Asbest allein, theils auch 
von Epidot, Apatit, Calcit begleitet das schiefrige Gestein überziehen, 
welches ein Gemenge von Feldspath und asbestartigem Amphibol ist, 
auch öfter dichten Epidot enthält. 

Die K rystalle des weissen Feldspathes haben gewöhnlich keine 
einfachen Umrisse, sondern sind meist aus vielen Individuen zusammen­
gesetzt. Sie bilden Krystallstöcke, die zuweilen eine Höhe von 1·8 Cm. 
erreichen. 

Jeder solche Stock und jeder einfach aussehende Krystall zeigt 
im Inneren eine durchgehende triibe, weisse Lamelle welche parallel der 
Spaltfläche M ausgedehnt ist und gewöhnlich auf der Unterlage aufrecht 
steht. Zu beiden Seiten dieser Lamelle, welche den Stock halbirt, ist 
der letztere viel durchsichtiger und erscheint dort etwas grau. 
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Die weisse Lamelle im Inneren besteht aus Albit und ist ein 
Zwilling dessen Individuen nach dem Karlsbader Gesetze verbunden 
sind. Die durchsichtigen Theile zu beiden Seiten bestehen aus Adular, 
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dessen Krystalle mit ihren M Flächen an die entsprechenden Flächen 
des Albites in paralleler Stellung angeflig-t sind. Man bemerkt demnach 
auch an den einfach aussehenden Feldspathkörpern vier Theile. Stellt 
man das Ganze so, dass der Adular am linken Flügel seine P Fläche 
vorn oben hat wie in der vorstehenden Figur, so folgt auf den linken 
Adularfüigel nach rechts eine weisse Albit- Lamelle, deren Prismen­
flächen mit den entsprechenden Flächen am Adular in derselben Zone 
liegen und deren p Fläche gleichfalls vorn oben liegt. Hierauf folgt die 
andere Albit-Lamelle deren Prismenfüichen wieder in der vorgenannten 
Zone liegen, deren p Fläche aber vorn unten erscheint. Daran schliesst 
sich der zweite Adularfliigel, seine P Fläche vorne nach unten gekehrt. 
Die beiden Adular-Individuen, welche durch den Albit getrennt sind, be­
finden sich demnach auch in Zwillingstellung, dem Karlsbader Gesetze 
entsprechend. Auch bei den Krystallstöcken welche häufig ansser dem 
seitlich angesetzten Adular auch noch vorn und hinten Krystalle von 
Adular angefügt ti-agen, bemerkt man beim Abbrechen die gleiche Lage 
der Spaltflächen. 

Die vorstehende Figur 
zeigt nur den einfachsten 
Fall der Verwachsung. Der 
Albit-Zwilling ist der Deut­
lichkeit wegen verhältniss­
mässig breiter gezeichnet als 
es thatsächlich erscheint. Die 
beiden Albit-Individuen sind 
so dargestellt, dass die Fläche 
p des einen und die Fläche x 
des anderen sich schneiden 
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und so eine Kante bilden, welche der Spaltungskante nicht parallel ist. 
Die beiden Adular-Flügel erscheinen ohne Ueberwallung angefügt. Die 
zweite Figur gibt die Projection auf eine zur Prismen Zone senkrechte 
Fläche. 

Das Vorkommen im Sulzbachthale unterscheidet sich von den ent­
sprechenden Mineralen aus dem Maderaner Thal, dem Dauphinee etc. 
dadurch, dass der zuerst gebildete Fel<lspath, der Albit in den Krystall­
stöcken nicht die Hauptmasse ausmacht, dass er vielmehr nur eine 
dünne Lamelle bildet, während der angefügte Adular, welcher später 
abgesetzt wurde, den Albit an Masse bedeutend übertrifft. 

Kaluszit, Syngenit. 

Das neue Mineral, welches zu Kalusz gefunden und im vorlieg·enden 
Hefte von Herrn J. Rumpf unter dem Namen Kaluszit beschrieben wor­
den, kon11te ich dank der Freundlichkeit des letzteren, der mir eine Stufe 
des Minerales bereitwillig liberliess, in der letzten Zeit optisch prüfen. 
Da die Blättchen, welche parallel a ausgedehnt sind im Polarisations­
apparate beide A~enbilder erkennen lassen, so kann 

1
der Axenwinkel in 

Luft ohne vorhenges Schneiden bestimmt werden. Die optischen Axen 
bilden mit der Normale auf a genau gleiche Winkel und liegen in einer 
zu a und b senkrechten Ebene. Der optische Charakter ist negativ. Die 
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